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Einführung 

Unser wichtigstes Ziel ist der 
Abbau der Arbeitslosigkeit. 
(Koalitionsvertrag der rot­
grünen Bundesregierung vom 
20.10.1998) 

Ende des Jahres 1999 waren in der Bundesrepublik Deutschland über vier 
Millionen Personen offiziell als arbeitslos gemeldet, das sind 10,3% aller 
Erwerbspersonen. Zählt man die Stille Reserve der Arbeitsuchenden 
hinzu, so kommt man für Westdeutschland auf einen Anteil von knapp 
15% aller Erwerbspersonen, die ohne feste Arbeit sind. In Ostdeutschland 
ist nach dieser Rechnung sogar jeder vierte Erwerbswillige ohne Arbeit. 
Auch wenn die Prognosen für 2000 eine leichte Besserung auf dem 
Arbeitsmarkt versprechen, von einer Entspannung auf dem deutschen 
Arbeitsmarkt kann auch in nächster Zukunft nicht die Rede sein. Die neue 
Bundesregierung, deren oberstes Ziel der Abbau der Arbeitslosigkeit ist, 
wird sich bei den nächsten Bundestagswahlen in vier Jahren vor allem 
daran messen lassen müssen, ob es ihr gelungen ist, ihr wichtigstes Ziel zu 
erreichen. 

1. Arbeitslosigkeit in Deutschland 

Bis Anfang der siebziger Jahre herrschte im Wirtschaftwunderland 
Deutschland Vollbeschäftigung, von der man aber mit der ersten Ölkrise 
1973/74 dauerhaft Abschied nahm. Der drastische Einbruch der Beschäfti­
gung im Zuge dieser Krise wurde in den Folgejahren trotz wirtschaftlicher 
Erholung nicht wieder wettgemacht. Mit jeder neuen Rezession stieg die 
Arbeitslosigkeit weiter an, ohne jemals wieder im anschließenden Wirt­
schaftsaufschwung auf das ursprüngliche Niveau zurückzufallen (siehe 
Abbildung 1). Insbesondere der lang anhaltende Wirtschaftsaufschwung in 
den Jahren 1983-1989 mit durchschnittlichen jährlichen Wachstumsraten 
von real 2,6% ging fast völlig am Arbeitsmarkt vorbei. Erst im 
Wiedervereinigungsboom Anfang der neunziger Jahre sank die Arbeits-
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losigkeit wieder spürbar ab. Das Niveau der siebziger Jahre wurde jedoch 
zu keinem Zeitpunkt wieder erreicht, von Vollbeschäftigung ganz zu 
schweigen. 

Abbildung 1 
Arbeitslosigkeit in Westdeutschland 1970-1998 
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Quellen: OECD Historical Statistics, Bach et al. (1999), Thon und Bach (1998). 
Legende: Die in der Abbildung ausgewiesene Rate der registrierten Arbeitslosen ist 
niedriger als die offiziell ausgewiesene Arbeitslosenrate, da sie sich auf eine breitere 
Definition des Erwerbspersonenpotentials bezieht, das neben den Erwerbstätigen und 
den registrierten Arbeitslosen auch die Stille Reserve umfaßt. Zur Stillen Reserve 
zählen wegen Entmutigungs- und Verdrängungseffekten aus dem Arbeitsmarkt 
ausgeschiedene potentielle Erwerbspersonen, hinzu kommen Teilnehmer in 
Rehabilitationsmaßnahmen und in Fort- und Umbildungsmaßnahmen (Vollzeit), 
Vorruhestandsgeldempfänger, Altersübergangsgeldempfänger, sowie Empfänger von 
Renten, sofern die Renten aus Arbeitsmarktgründen gewährt wurden (vgl. hierzu Thon 
und Bach, 1998). 

Noch weitaus dramatischer stellt sich die Situation auf dem ostdeutschen 
Arbeitsmarkt dar. In der Folge der Wiedervereinigung brach der ostdeut­
sche Arbeitsmarkt 1991 völlig ein. Die Zahl der registrierten Arbeitslosen 
vermag das Ausmaß dieses Einbruchs kaum zu verdeutlichen. Zählt man 
jedoch diejenigen Arbeitskräfte hinzu, die kurzfristig durch vorüber­
gehende arbeitsmarktpolitische Maßnahmen weiter beschäftigt wurden, so 
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zeigt sich, daß 1991/92 mehr als jeder dritte Erwerbswillige in Ost­
deutschland ohne Arbeit war, bzw. nur eine von staatlichen Maßnahmen 
abhängige Arbeit besaß (vgl. Abbildung 2). Zwar ging die Arbeitslosen­
rate in den Folgejahren leicht zurück - nicht zuletzt auch aufgrund der 
Abwanderung nach Westdeutschland-, seit 1995 jedoch verharrt die Zahl 
der Arbeitslosen einschließlich der Stillen Reserve in Ostdeutschland auf 
einem Niveau von deutlich über 25%. 

Abbildung 2 
Arbeitslosigkeit in Ostdeutschland 1989-1998 
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Quelle: Bach et al. ( 1999). 
Legende: Siehe Abbildung l. Zur Stillen Reserve zählen in Ostdeutschland außerdem 
noch die in ABM- und Strukturanpassungsmaßnahrnen Beschäftigten sowie die 
Kurzarbeiter in Arbeitslosenäquivalenten. 

Mögliche Ursachen 

Die Entwicklung des westdeutschen Arbeitsmarktes läßt zunächst einmal 
auf konjunkturelle Einflüsse auf die Arbeitslosigkeit schließen, denn mit 
jedem konjunkturellen Einbruch nahm die Arbeitslosigkeit sprunghaft zu. 
Doch wären alleine konjunkturelle Faktoren für die Entwicklung der 
Arbeitslosenrate verantwortlich, so hätte man jedesmal mit dem 
anschließenden Wirtschaftsaufschwung eine Rückkehr zur ursprünglichen 
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Situation auf dem Arbeitsmarkt beobachten müssen. Dem ist jedoch nicht 
so, vielmehr stagnierte die Arbeitslosenrate nach jeder Rezession auf 
einem höheren Niveau als zuvor. Diese Beharrungstendenz nach jedem 
Aufschwung läßt sich nicht mit konjunkturellen Einflüssen erklären. 

Nicht durch konjunkturelle Einflüsse bedingte Arbeitslosigkeit wird als 
strukturelle Arbeitslosigkeit bezeichnet. Gemeint ist damit diejenige 
Arbeitslosigkeit, die mit einer sich nicht beschleunigenden Inflationsrate 
vereinbar ist, bekannt auch als NAIRU (Non-accelerating-inflation rate of 
unemployment). Wenn die Zahl der Arbeitslosen hinreichend niedrig ist, 
so führt eine steigende Arbeitsnachfrage zu höheren Löhnen und dies 
erhöht den Inflationsdruck. Lohnerhöhungen und damit verbundene 
Preiserhöhungen sind hingegen kaum zu erwarten, wenn die Arbeitslosig­
keit hoch ist und die Unternehmen keine Probleme haben, geeignete 
Arbeitskräfte zu finden. Die gleichgewichtige oder strukturelle Arbeits­
losenrate gibt nun diejenige Arbeitslosenrate an, ab der eine Zunahme der 
Arbeitsnachfrage zu steigenden Löhnen und in der Folge zu steigender 
Inflation führt (vgl. hierzu etwa Layard, Nickell und Jackman 1991 oder 
Franz 1996). 

In mehreren Studien wird in der Tat nur ein geringer Teil der Arbeits­
losigkeit auf konjunkturelle Einflüsse zurückgeführt. So argumentiert etwa 
die OECD (1997a), daß zwar ein großer Anteil des Anstiegs der Arbeits­
losigkeit in Westdeutschland Anfang der neunziger Jahren auf 
konjunkturelle Faktoren zurückzuführen ist, betont aber, daß in der Folge 
aber auch die strukturelle Arbeitslosigkeit angestiegen ist. Für das Jahr 
1996 bezeichnet die OECD über 90% der Arbeitslosigkeit als strukturelle 
Arbeitslosigkeit. Für das Jahr 1997 kommt sie auf einen Wert von ca. 83% 
(vgl. Elmeskov und Kohl 1998). 1 Insgesamt weisen beide Studien einen 
deutlichen Anstieg der strukturellen Arbeitslosigkeit in den neunziger 
Jahren aus. Was sind die Ursachen dieser Entwicklung? 

Seit Beginn der achtziger Jahre ist in allen europäischen Ländern 
insbesondere die Nachfrage nach gering qualifizierten Arbeitskräften 
relativ zum Arbeitsangebot gefallen. In Deutschland führte dies von 1982 
bis 1993 zu einem Verlust von über 4% der Arbeitsplätze für gering quali­
fizierter Arbeitskräfte (OECD l 997b, S. 96) mit der Folge, daß 
überproportional viele Arbeitnehmer ohne abgeschlossene Ausbildung 

1 Sowohl Franz (1997) als auch Schalk, Lüschow und Untiedt (1997) weisen einen 
etwas niedrigeren Anteil der strukturellen Arbeitslosigkeit in Deutschland aus. Beide 
Studien kommen für 1995 auf einen Anteil der strukturellen Arbeitslosigkeit von etwa 
2/3 . 
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arbeitslos sind. In Westdeutschland waren 1998 23,3 % aller Erwerbs­
personen ohne abgeschlossene Ausbildung offiziell arbeitslos gemeldet, in 
Ostdeutschland waren es über 53 % (vgl. Reinberg und Rauch 1998, S. 
13). Der verringerten Arbeitsnachfrage nach gering qualifizierten Arbeits­
kräften steht keine entsprechende Zunahme der Nachfrage nach höher 
qualifizierten Arbeitskräften gegenüber. 

Für den Rückgang der heimischen Nachfrage nach Arbeitskräften, 
insbesondere nach Arbeitskräften mit geringer Qualifikation, wird häufig 
die zunehmende Globalisierung der Märkte und der damit verbundene 
zunehmende Wettbewerbsdruck verantwortlich gemacht. 2 Die 
Entwicklung der Informations- und Kommunikationstechnologie in den 
letzten Jahrzehnten hat nicht nur die internationalen Finanzmärkte völlig 
umgestellt, sondern auch die internationale Arbeitsteilung beschleunigt. 
Wurden früher vorwiegend Industriebranchen - wie etwa die Textilwaren­
branche oder die Spielwarenindustrie - Opfer der Globalisierung, so 
werden heute auch zunehmend Dienstleistungen aus Niedriglohnländern 
angeboten. Im Zeitalter der elektronischen Datenübertragung spielen 
Entfernungen keine Rolle mehr. Softwareprogrammierer sitzen heute in 
Indien, westliche Verlage lassen ihre Bücher in China setzen. 

Doch auch die Politik hat durch den kontinuierlich betriebenen Abbau 
der Handelsbarrieren ihren Beitrag dazu geleistet, die früher nationalen 
Märkte international immer stärker zu verflechten. Einen unerwarteten 
Schub erhielt diese Entwicklung durch den Zusammenbruch des Ost­
blocks. Unzählige gut ausgebildete Arbeitskräfte stehen nur ein paar 
hundert Kilometer östlich des früher undurchlässigen Eisernen Vorhangs 
bereit, entweder in den goldenen Westen zu wandern oder aber vor Ort für 
die westlichen Nachfrager zu produzieren. Bei Arbeitskosten, die oft nicht 
einmal ein Zehntel der westdeutschen Arbeitskosten betragen, verschärft 
diese Situation den internationalen Wettbewerb gerade bei solchen Gütern, 
die wegen hoher Transportkosten aus den asiatischen Niedriglohnländern 
nicht geliefert werden. Als Beispiele für solche Produkte nennt Sinn 
(1997a) Möbel, Baumaterialien oder Grundstoffe der chemischen 
Industrie. 

Es gibt jedoch auch Stimmen, die die zunehmende Arbeitslosigkeit 
nicht der Globalisierung der Märkte zuschreiben wollen. Wenn, so lautet 
das Gegenargument, die Billiglohnkonkurrenz die gering bezahlten 
Arbeitsplätze in den entwickelten Ländern tatsächlich gefährden würden, 
dann müßten vor allem diejenigen Branchen davon betroffen sein, die sehr 

2 Siehe hierzu insbesondere Wood (1994,1995). 
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arbeitsintensiv sind. Doch zeigt sich, daß nicht nur in den von den 
Billiglohnimporten betroffenen Branchen die Nachfrage nach gering 
qualifizierten Arbeitskräften im Vergleich zu höher qualifizierten Arbeits­
kräften gefallen ist, sondern daß nahezu alle Branchen gleichermaßen 
davon betroffen sind (siehe hierzu etwa Lawrence und Slaughter 1993, 
Krugman und Lawrence 1994, Greenwood und Yorukoglu 1997). Das, so 
die Schlußfolgerung, spricht dafür, daß andere Faktoren als der zuneh­
mende Welthandel dafür verantwortlich gemacht werden müssen. Als 
Hauptursache wird der arbeitssparende technische Fortschritt genannt, der 
insbesondere dazu beigetragen habe, daß die Aufgaben gering qualifizier­
ter Arbeit immer stärker durch Computer und Maschinen ersetzt werden. 

Beide Argumente sind nicht losgelöst voneinander zu sehen. Der 
zunehmende internationale Wettbewerbsdruck hat dazu beigetragen, daß 
Unternehmen immer schneller auf die jeweils neuesten Technologien 
umsteigen (OECD 1996). Umgekehrt hat der Einsatz neuer 
Informationstechnologien entscheidenden Anteil an der immer engeren 
Verzahnung der Weltmärkte. 3 Unabhängig davon, welcher Anteil dem 
zunehmenden Welthandel und welcher Anteil dem technologischen Fort­
schritt am Rückgang der Arbeitsnachfrage in den industrialisierten Staaten 
zukommt, läßt sich jedoch festhalten, daß sich die Knappheitsverhältnisse 
von Arbeit und Kapital drastisch verändert haben. Arbeit, insbesondere 
gering qualifizierte, steht im Überfluß zur Verfügung, Kapital, das im 
Zuge der zunehmenden Verflechtung der Märkte immer mehr gewinn­
bringende Verwendungsmöglichkeiten findet, ist hingegen relativ zur 
Arbeit knapp geworden. 

Blick über die Grenzen 

Die veränderten Knappheitsverhältnisse von Kapital und Arbeit stellen die 
Arbeitsmärkte vor gravierende Probleme. Doch wie ein internationaler 
Vergleich mit drei ausgewählten Ländern - den USA, Großbritannien und 
den Niederlanden - zeigt, haben die Arbeitsmärkte dieser drei Länder den 
Rückgang wesentlich besser verkraftet als der deutsche Arbeitsmarkt. 

3 Williamson (1998) weist in diesem Zusammenhang auf die Parallelen zur 
Entwicklung der heutigen OECD-Staaten in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts hin, 
als insbesondere die rapide sinkenden Frachtkosten in Verbindung mit liberaleren 
Handelspolitiken eine rasante Integration der davor weitgehend national orientierten 
Märkte bewirkten. 
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Abbildung 3 
Arbeitslosenrate und Arbeitskosten im internationalen Vergleich 
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Quellen: U.S. Department of Labor, Bureau of Labor Statistics, Office of Productivity 
and Technology, März 1998, Aktualisierung aus Main Economic Indicators, February 
1999. 
Legende: Die Arbeitslosenraten bis 1997 beziehen sich auf das amerikanische Konzept 
der Berechnung der Arbeitslosenrate. Die Zahlen für 1998 entsprechen der von der 
OECD ausgewiesenen standardisierten Arbeitslosenrate, so daß die Zahlen für 1998 
nicht vollständig mit den Zahlen bis 1997 vergleichbar ist. Die Arbeitskosten entspre­
chen der realen Stundenentlohnung im verarbeitenden Gewerbe. 
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Aus Abbildung 3a ist ersichtlich, daß die Arbeitslosenrate in West­
deutschland bis in die Mitte der achtziger Jahre unter der der USA lag, 
deren Arbeitsmarkt oft als der flexibelste und am wenigsten regulierte 
Arbeitsmarkt angesehen wird. Noch besser schnitt Westdeutschland 
anfangs im Vergleich zu den beiden europäischen Ländern ab, den 
Niederlanden und Großbritannien. Bis Anfang der neunziger Jahre verlief 
die Entwicklung auf den Arbeitsmärkten dieser drei Länder gleichgerich­
tet, in Westdeutschland jedoch auf einem signifikant niedrigerem Niveau. 

Ab dem Jahr 1992 nahm die Arbeitslosigkeit dann sowohl in Großbri­
tannien als auch in den Niederlanden deutlich ab - beide Länder konnten 
ihre Arbeitslosenrate 1998 um ca. 40% gegenüber dem Höchststand 
1992/93 verringern -, während die Arbeitslosigkeit in Westdeutschland 
kontinuierlich anstieg, von 4,3% im Jahr 1991auf7,8% im Jahr 1997. Erst 
seit 1998, als die Arbeitslosenrate erstmals wieder leicht um 0,3 Prozent­
punkte auf 7 ,5% fiel, ist eine leichte Besserung zu erkennen. 

In den USA ist kein langfristiger Trend erkennbar. Während aber in 
Deutschland die Arbeitslosigkeit in den neunziger Jahren auf hohem 
Niveau stagnierte, vermeldet das Bureau of Labor Statistics immer neue 
Beschäftigungsrekorde für den amerikanischen Arbeitsmarkt. Als Grund 
hierfür wird stets auf die große Flexibilität verwiesen, die es dem 
amerikanischen Arbeitsmarkt erlaubt, auf einen Rückgang der 
Arbeitsnachfrage mit fallenden Löhnen zu reagieren (siehe hierzu etwa 
Lindbeck 1996 und Nickell 1997). Wie Abbildung 3b zeigt, sind die 
durchschnittlichen Löhne in den USA von 1980 bis 1997 gerade einmal 
um real 6% gestiegen. Noch krasser ist dabei das Bild bei den gering 
qualifizierten Arbeitskräften, deren Nachfrage relativ zu höher 
qualifizierten Arbeitskräften deutlich fiel. Die Löhne gering qualifizierter 
männlicher Arbeitskräfte in den USA sind im Zeitraum 1985 bis 1995 real 
um über 10% gefallen. Zum Vergleich: In Westdeutschland sind die 
Reallöhne gering qualifizierter männlicher Arbeitskräfte von 1983 bis 
1993 real um 27% gestiegen (OECD 1996, S. 67). 

Auch in Großbritannien werden die Arbeitsmarkterfolge der letzten 
Jahre auf eine konsequentere marktwirtschaftliche Orientierung der Politik 
zurückgeführt, die neben einer Liberalisierung der Gütermärkte vor allem 
auch ein Zurückdrängen des Gewerkschaftseinflusses betrieb (vgl. Nickell 
und van Ours 1999). Während bis 1992 das reale Lohneinkommen in etwa 
dem gleichen Wachstumspfad wie in Westdeutschland folgt, sind die 
Löhne ab 1993 im Durchschnitt leicht gefallen. Eine wichtige Voraus­
setzung dafür war die starke Spreizung der Lohnstrukturen, die das 
Entstehen niedrig entlohnter Arbeitsplätze im Dienstleistungssektor 
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begünstigte (vgl. Klodt 1998). Allerdings hat diese Entwicklung 
Konsequenzen für die funktionale Einkommensverteilung. Wie in den 
USA wurde auch in Großbritannien der Erfolg auf dem Arbeitsmarkt mit 
einer starken Zunahme der Armut erkauft (vgl. Atkinson 1998 und 
Smeeding 1997). 

Auf Arbeitsmärkten, in denen das freie Spiel der Marktkräfte wie in 
den USA funktioniert, führt der Rückgang der Arbeitsnachfrage zwangs­
läufig zu Lohnsenkungen. Wenn diese Marktkräfte hingegen außer Kraft 
gesetzt sind und die Löhne wie in den meisten kontinentaleuropäischen 
Staaten nach unten starr sind, wird der Rückgang der Arbeitsnachfrage 
zwangsläufig zu höherer Arbeitslosigkeit führen. Krugman (1995) 
gebrauchte denn auch für den Vergleich von USA und Europa die 
einprägsame Formel: „Europe Jobless, America Penniless". 

Das Beispiel Holland zeigt jedoch, daß diese Formel keinen Anspruch 
auf Allgemeingültigkeit hat. In Holland erreichte die Arbeitslosigkeit im 
Jahr 1983 ihren Höhepunkt mit knapp 12%. Doch seit dem Abkommen 
von Wassenaar Ende 1982, in dem sich Unternehmer und Gewerkschaften 
auf eine gemeinsame Linie im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit verstän­
digten, ist die Arbeitslosenrate um 5,5 Prozentpunkte auf 1998 6,3% 
abgesunken, Tendenz weiter fallend. 4 Damit hat Holland gezeigt, daß auch 
ein Land, dessen Arbeitsmarkt nicht durch ein völlig freies Spiel der 
Kräfte bestimmt wird, in der Lage ist, einen Rückgang der Arbeitsnach­
frage aufzufangen. So haben sich die Gewerkschaften in den letzten Jahren 
mit einem im Vergleich zu Deutschland weitaus geringerem Lohnwachs­
tum zufrieden gegeben. Belohnt wurde diese Lohnzurückhaltung mit einer 
Ausweitung der Beschäftigung um mehr als 20%, wobei der Erfolg im 
Gegensatz zu den USA und Großbritannien ohne allzu große Lohnsprei­
zung erzielt wurde (vgl. OECD 1997b, S. 7). Was in USA und 
Großbritannien das freie Spiel der Marktkräfte bewirkte, schafften in 
Holland die Tarifparteien durch Kooperation. 

Die bisherigen Ausführungen zeigen, daß diejenigen Länder, die auf die 
sinkende Arbeitsnachfrage mit moderateren Löhnen antworteten, eine 
wesentlich bessere Arbeitsmarktbilanz aufzuweisen haben als 
Deutschland. Das legt nahe, daß zu hohe Arbeitskosten, insbesondere bei 
gering qualifizierten Arbeitskräften, die Hauptursache für die anhaltend 
hohe Arbeitslosigkeit in Deutschland sind. 

4 Für eine ausführliche Diskussion des holländischen Arbeitsmarktwunders siebe u.a. 
Nickell und van Ours (1999), van Empel (1997), Stille (1998) oder Visser und Hemerijk 
(1998). 
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Was anhand des internationalen Vergleichs für Westdeutschland 
gezeigt wurde, gilt auch für Ostdeutschland. Dort stiegen die Löhne in den 
ersten vier Jahren nach der Wiedervereinigung von knapp 40% des 
Westlohns kurz nach der Währungsumstellung auf über 70% des West­
lohns. Erst seit 1994 bremste sich das Lohnwachstum ab und die Löhne 
wachsen seither in etwa mit der gleichen Rate wie die westdeutschen 
Löhne. Die Folgen dieser Politik lassen sich in der Arbeitslosenstatistik 
nachlesen, wo Ostdeutschland mit 19,1% im internationalen Vergleich 
eine Spitzenposition einnimmt. 5 

2. Tarifautonomie und Verteilungskampf 

Starre Löhne werden in Deutschland auf das System der Tarifautonomie 
zurückgeführt. Darunter versteht man das verfassungsrechtlich garantierte 
Recht der Tarifparteien, also der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, frei von 
staatlicher Einflußnahme Löhne und Arbeitsbedingungen zu vereinbaren 
(vgl. Artikel 9 Abs. 3 GG). Dabei geht es den einzelnen Tarifparteien 
jedoch nicht um die Verteidigung oder Wiederherstellung der 
Vollbeschäftigung. Die Lohnverhandlungen dienen vielmehr dazu fest­
zulegen, welchen Teil des Sozialprodukts die Arbeitnehmer und welchen 
Teil die Kapitalgeber erhalten. Es ist offenkundig, daß die Arbeitgeber­
seite unmittelbar kein eigenes Interesse an Vollbeschäftigung hat. Doch 
auch die Gewerkschaften sind, da der Sozialstaat viele ursprünglich 
gewerkschaftliche Funktionen wie die Einkommensabsicherung bei 
Arbeitslosigkeit, Krankheit oder Invalidität übernommen hat, heute im 
wesentlichen auf die Absicherung des materiellen Lebensstandards ihrer 
Mitglieder durch ein angemessenes Arbeitseinkommen aus. 

Bis in die siebziger Jahre hinein war der im Rahmen der Tarifauto­
nomie stattfindende Verteilungskampf mit Vollbeschäftigung kompatibel. 
Arbeit war im Verhältnis zu Kapital in Deutschland knapp und dies 
erlaubte es den Arbeitnehmern, immer höhere Löhne auszuhandeln, die 
die Unternehmen bereit waren zu zahlen, wollten sie ihre Arbeiter nicht an 
andere Unternehmen im Lande verlieren. Die hohen Wachstumsraten des 
Sozialprodukts in Deutschland machten den Unternehmen diese Konzes­
sionen relativ leicht, denn obwohl die Reallöhne im Verhältnis zum realen 
Sozialprodukt bis 1982 kontinuierlich anwuchsen, gingen dadurch die 

5 Für eine ausführliche Darstellung der Entwicklung auf dem ostdeutschen 
Arbeitsmarkt nach der Wiedervereinigung siehe Sinn und Sinn (1993, Kapitel 3) und 
Sinn (1995). 
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